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mer wieder für jedes neu erhobe-
ne Budgetloch zur Kassa gebeten.
„Für Gott und die Welt“ scheinen
aber immer noch genügend „Re-
serven“ vorhanden zu sein, im so-
genannten Kammerstaat, auch als
„Klientel-Schattenregierung der
verborgenen Schätze“ bezeichnet.
Scheinbar ist das wertschöpfende
Verbindungsseil, ob Wirtschaft/
Landwirtschaft/Familien, auch als
Rückgrat jedes Staates bezeich-
net, abgerissen.
Die Ausrede auf geopolitische

Zerwürfnisse genügt nicht mehr.
Fragen über Fragen auf der Suche
nach realistischen Antworten.
❚Alois Neudorfer,
Vöcklabruck

Wirklich abgestumpft?
Betreff: „Verhältnismäßigkeit“, Le-
serbrief von Eckhart Schneider zur
Rettung von Buckelwal Timmy,
OÖN vom 23. 4.
Vielleicht ist es aber auch so,

dass Leute, die einem in Not gera-
tenen Tier helfen wollen, genau
das Gegenteil von abgestumpft
sind? Ist es angesichts des Wahn-
sinns, den Menschen tagtäglich
auf dieser Welt anrichten, nicht
ein ermutigendes Zeichen von Hu-
manität und Empathie, wenn wir
helfen, wo es uns eben möglich
ist? „Ein jedes Wesen in Bedräng-
nis hat das gleiche Recht auf
Schutz“– Franz von Assisi.
❚Ursula Breurather,
per E-Mail

preisen ein „Körberlgeld“ zu ver-
dienen. Und zu guter Letzt erklär-
te das Unternehmen, die verord-
nete Preissenkung von fünf Cent
pro Liter künftig nicht vollum-
fänglich umsetzen zu können, da
dies die eigenen Gewinne zu stark
einschränken würde.
Aber offenbar hat der Konzern

den politischen Durchsetzungs-
willen sowie die Kontrollmöglich-
keiten der Bundesregierung deut-
lich unterschätzt. Denn wie nun
bekannt wurde, stellte eine Prü-
fung der E-Control klar, dass die
Argumentation der OMV für die
Nichteinhaltung der Spritpreis-
bremse nicht nachvollziehbar ist
und die Preissenkung daher voll-
ständig an die Konsumenten wei-
tergegeben werden muss.
Es stellt sich daher die Frage,

warum ein Unternehmen, das of-
fenbar ausreichend Gewinn erzie-
len kann und wissen sollte, dass
Gesetze für alle gelten, auf Kon-
frontation setzt und einen derart
vermeidbaren Imageschaden in
der Bevölkerung in Kauf nimmt.
❚ José Curado,
Klosterneuburg

Förderdschungel
Die nächste Budgetkonsolidie-
rungswelle ist im Anmarsch. Ich
bin schon neugierig, ob auch im
zweckentfremdeten Förder-
dschungel aufgeräumt wird. Von
zuversichtlicher Entlastung über
Strukturreformen auch für unse-
ren Wirtschaftsstandort ist leider
wenig zu hören. Unter Umständen
wird nur ein angedachter Kompro-
miss über homöopathische Kurs-
korrekturen in die Wege geleitet.
DieangeschwolleneStaatsquote

von ca. 54 Prozent genügt schein-
bar auch nicht mehr, um unseren
Sozialstaat aufrechtzuerhalten.
Der staatstragende Mittelstand
mit defekten Schultern wird im-

dass die Basiskompetenzen unse-
rer Kinder – Lesen, Schreiben und
Rechnen – unter Druck stehen. Ge-
nau hier entscheidet sich aber der
weitere Bildungsweg. Im Schulall-
tag zeigt sich ein anderes Bild als
in strategischen Papieren: überla-
dene Lehrpläne, zu wenig Zeit für
Übung und Vertiefung und Lehr-
kräfte, die versuchen, immermehr
Anforderungen gleichzeitig ge-
recht zu werden. Das Ergebnis
sind wachsende Lücken bei den
Grundlagen, mit langfristigen Fol-
gen für die Kinder und letztlich
für den Standort Österreich.
Gerade in Oberösterreich, das

sich als starker Wirtschafts- und
Industriestandort versteht, sollte
klar sein: Ohne solide Grundbil-
dung fehlt die Basis für Fachkräf-
te, Innovation undWettbewerbsfä-
higkeit.
Während die Politik Verantwor-

tung hin- und herschiebt, werden
Reformansätze aus demMinisteri-
umnicht selten reflexartig von der
Lehrergewerkschaft mit dem Hin-
weis „das geht nicht“ abgewehrt.
Eine solche Haltung blockiert not-
wendige Entwicklungen, anstatt
sie konstruktiv mitzugestalten.
Die Richtung mag stimmen. Ent-
scheidend wird sein, ob der Mut
vorhanden ist, das Wesentliche
wirklich in den Mittelpunkt zu
stellen. Nicht nur auf dem Papier,
sondern im Klassenzimmer.
❚Harald Michlmair,
Wels

Imageschaden
Betreff: „Spritpreisbremse wirkt –
OMV muss Preissenkung weiterge-
ben“, OÖN vom 24. 4.
Zuerst warnte die OMV vor

möglichen Lieferengpässen, sollte
eine Preisbremse eingeführt wer-
den. Dann zeigte sie mit dem Fin-
ger auf den Staat und warf ihm
vor, sich an den steigenden Sprit-

genteil. Die amerikanischen Tech-
Konzerne zahlen in Europa kaum
bis gar keine Steuern und ignorie-
ren immer wieder die europäische
Gesetzgebung wie etwa Digital
Services Act (DSA).
Der Strom kommt aus dem oö.

Netz, also aus der Steckdose. Was
mit der enormenMenge Abwärme
passiert, wird nicht mitgeteilt. Im
schlimmsten Fall werden damit
oö. Flüsse (Enns) aufgeheizt. Wie
Prof. Wilhelm Burger (FH Hagen-
berg) feststellt, hat der Standort
des Rechenzentrums für die For-
schung keine Relevanz.
Es gibt also keinen Grund für

politische Jubelmeldungen. Es of-
fenbart eher, dass es keine Strate-
gie gegen diese enormen Abhän-
gigkeiten gibt.
❚ Prof. Andreas Gruber,
München/Wels

Wobleibt die Basis?
Das kürzlich vorgestellte Zu-
kunftsprogramm von Christoph
Wiederkehr setzt wichtige Impul-
se und zeigt, dass Bewegung in die
Bildungspolitik kommt. Der An-
spruch, Schule weiterzuentwi-
ckeln und zukunftsfit zu machen,
ist richtig und notwendig. Doch
bei aller Aufbruchsstimmung
bleibt eine entscheidende Frage
offen: Wie viel Raum bekommt
endlich das Fundament? Interna-
tionale Studien zeigen seit Jahren,

Ressourcenfresser

Das geplante Google-Rechenzen-
trum in Kronstorf wird politisch
als Fortschritt verkauft, doch die
kritischen Fragen bleiben auffal-
lend leise. Während von Jobs und
Digitalisierung die Rede ist, wer-
dender enormeEnergieverbrauch,
der Wasserbedarf zur Kühlung
und die langfristigen Umweltfol-
gen kaum thematisiert.
Gerade in Zeiten vonKlimakrise

und steigenden Strompreisen
wirkt es widersprüchlich, ein der-
art energieintensives Projekt von
der Politik als Gewinn für die Regi-
on darzustellen. Wer profitiert
hier wirklich – die lokale Bevölke-
rung oder ein globaler Konzern?
Fortschritt darf jedenfalls nicht
bedeuten, ökologische Verantwor-
tung weiterhin hintanzustellen.
❚ Tanja Burgstaller,
Linz

Strom aus der Steckdose
Bei Google in Kronstorf soll offen-
sichtlich der Strom aus der oö.
Steckdose kommen. Und zwar ge-
nauso viel oder gar mehr, wie
Oberösterreich jetzt insgesamt an
Strom verbraucht. Also braucht
Oberösterreich künftig die dop-
pelte Menge an Strom wie bisher.
Woher soll der kommen?
Dass am Dach des Rechenzen-

trums eine PV-Anlage installiert
wird, ist nett, hat aber bestenfalls
Symbolcharakter. Ob das für
Oberösterreich tatsächlich ein
Meilenstein ist, darf bezweifelt
werden. Nicht erst seit Donald
Trumps skrupelloser Politik sind
sich die meisten Experten einig,
dass sich Europa ganz dringend
aus der Abhängigkeit von US-ame-
rikanischen Tech-Konzernen be-
freien und eigene europäische
Strukturen aufbauen muss. Goo-
gle in Kronstorf bewirkt das Ge-

●,,
„Ohne solideGrundbildung

fehlt die Basis für
Fachkräfte, Innovation

undWettbewerbsfähigkeit.“
❚Harald Michlmair,

Wels

Bildung: Wie viel Raum bekommt das Fundament?
Über die Pläne des Bildungsministers, Google und Amazon in Oberösterreich und eine versuchte Walrettung
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BesuchbeieinemRebellen
Das Aufmüpfige und Rebellische ist durchaus ein Charakterzug der Ober-
österreicher, wie zahlreiche Beispiele aus der Vergangenheit zeigen. Ein
Beispiel aus der Gegenwart ist der Schwanenstädter Heini Staudinger, der
sich als streitbarer „Schuh-Rebell“ einen Namen gemacht hat. OÖN-Redak-
teur Christoph Zöpfl hat den 73-Jährigen in Schrems, dem Sitz seines
Unternehmens GEA, zu dem unter anderemWaldviertler Schuhe gehören,
besucht. Mehr im »Wochenende Foto: privat
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Kann die Gen Z
Beziehung?

DieGenerationZ(geboren1995
bis 2010) ist die erste Generati-
on, diemit digitalenMedienauf-
gewachsen ist.Wirkt sich deren
Schnelllebigkeit auf die Bezie-
hungsfähigkeit der Jungen aus?

Die ewigSuchenden

M an begleitet einander zur
Hochzeit des besten
Freundes, lernt die Groß-

eltern kennen, verreist vielleicht
sogar gemeinsam: Kurz, manmag
sich – manchmal sogar sehr. Doch
Gott bewahre, nenntman das Gan-
ze eine Beziehung.
Die Generation Z fordertmehr –

vom Arbeitgeber, vom Leben im
Allgemeinenund vonpotenziellen
Partnern. Der Drang zur Optimie-
rung hat längst auch das Liebesle-
ben erreicht. Zugleich nähren so-
ziale Medien und Dating-Apps die
Illusion nahezu grenzenloser Aus-
wahl, stets begleitet vom Gedan-
ken,eskönntenochetwasBesseres
warten. So wird Nähe gesucht, Ver-
bindlichkeitaberoftgemieden.Als
bloße Errungenschaft der Emanzi-
pation lässtsichdieseEntwicklung
kaum abtun.

D ie Generation Z muss sich
vieles anhören. Sie sei
sprunghaft, arbeitsunwil-

lig, egozentrisch, übersensibel –
um nur einige Vorurteile zu nen-
nen. Aufgrund der Art, wie junge
Erwachseneheutedaten,wirftman
ihnen auch vor, beziehungsunfä-
hig zu sein. Eine ziemlich seichte
Analyse einer ganzen Generation.
Natürlichhat sichdasTempo, in

dem heute Beziehungen geführt
werden, erhöht. Gleichzeitigmuss
man aber auch nicht mehr in un-
glücklichen Partnerschaften ver-
harren, Ungleichstellung akzeptie-
ren oder Rollenbilder erfüllen. Wir
müssenunsnichtmehraufden„ei-
nen“Menschen imLeben festlegen
– aber wir dürfen, wennwir es wol-
len. Das ist kein Manko der Gene-
ration Z, sondern eine Errungen-
schaft des 21. Jahrhunderts.

Die Wahl haben
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Kann die Gen Z Beziehung?

�
A)	 Vor dem Lesen

a)	 Besprechen Sie im Plenum folgende Frage-
stellung: „Welche Vorstellungen haben Sie von 
Beziehungen in der heutigen Zeit?“

b)	 Diskutieren Sie, welche Rolle soziale Medien 
und Dating-Apps beim Thema „Partner-
schaften“ spielen.

c)	 Halten Sie Ihre Meinung dazu fest, ob sich die 
Art, Beziehungen zu führen, im Vergleich zu 
früher verändert hat.

/
B) Textbearbeitung

a)	 Lesen Sie den Text aufmerksam. 

b)	 Beantworten Sie die folgenden Fragen zum 
Artikel: 
•	 Welche Kritik wird an der Generation Z geäu-

ßert?
•	 Wie wird das Thema Freiheit bzw. Bindung 

dargestellt?
•	 Welche gesellschaftlichen Veränderungen 

werden angesprochen?

c)	 Setzen Sie den passenden Begriff in die Lücken 
ein: Verbindlichkeit, Rollenbilder, Optimierung, 
Partnerschaft, Vorurteile, Emanzipation. 
•	 Viele Menschen haben heute hohe 

Ansprüche an eine ...................................... 
und wünschen sich gleichzeitig Freiheit und 
Selbstbestimmung.

•	 Soziale Medien verstärken oft den Wunsch 
nach ständiger ......................................, weil 
Beziehungen scheinbar perfekt dargestellt 
werden.

•	 Außerdem beeinflussen traditionelle  
...................................... noch immer die 
Vorstellungen davon, wie Männer und 
Frauen in Beziehungen sein sollen.

•	 Die Generation Z sieht sich häufig mit dem 
...................................... konfrontiert, sie sei 
beziehungsunfähig oder zu oberflächlich.

•	 Gleichzeitig spielt die .................................
.... eine wichtige Rolle, da Menschen heute 
unabhängiger über ihr Leben entscheiden 
können.

•	 Dennoch bleibt für viele die Frage 
wichtig, wie viel Nähe, Vertrauen und 
.............................. eine Beziehung braucht.

s
C) Textproduktion

	 Sie haben den Artikel „Kann die Gen Z Bezie-
hung?“ in der Tageszeitung „OÖNachrichten“ 
vom 25. April 2026 gelesen. Verfassen Sie nun 
eine Erörterung und bearbeiten Sie dabei die 
folgenden Arbeitsaufträge: 
•	 Geben Sie die zentralen Aussagen des Arti-

kels wieder.
•	 Diskutieren Sie den Einfluss des digitalen 

Zeitalters auf Beziehungen.
•	 Gehen Sie auf Chancen und Herausfor-

derungen moderner Partnerschaften ein. 
Berücksichtigen Sie auch Themen wie Frei-
heit, Bindung und Rollenbilder.

	 Schreiben Sie zwischen 405 und 495 Wörter. 
Markieren Sie Absätze mittels Leerzeilen.

ÿ
D) Weiterführende Aufgabe

	 Erstellen Sie eine übersichtliche Darstellung 
zum Thema „Beziehungen früher – Beziehungen 
heute“ in einer Form Ihrer Wahl, z. B. einer 
Tabelle, einer Mindmap, einem Zeitstrahl oder 
auch einer Gegenüberstellung. Gehen Sie dabei 
auf die folgenden Aspekte ein: Kennenlernen, 
Kommunikation, Rollenbilder, Verbindlichkeit, 
Einfluss sozialer Medien.


